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EINS


Titel: "Die Schatten der Macht"


Kapitel 1 – Der Informant


Die Stadt lag unter einem bleigrauen Himmel. Ein beißender und kalter Wind wehte durch die Straßen. Er trieb vertrocknete Blätter vor sich her und ließ die Neonlichter in den Pfützen flackern. Es war eine dieser Nächte, in denen die Dunkelheit dicht und bedrohlich wirkte. Perfekt, um ungesehen zu verschwinden.


Mara Hoffmann zog die Kapuze ihrer Jacke tiefer ins Gesicht und blickte sich um. Die Gasse war menschenleer, abgesehen von einem streunenden Hund, der neugierig in einem überfüllten Mülleimer schnüffelte. Ihr Herzschlag beschleunigte sich, als sie das Café am Ende der Straße erblickte. Die heruntergekommene Bar mit ihren schmutzigen Fenstern wirkte wie der Schauplatz eines schlechten Krimis, doch sie hatte sich diesen Treffpunkt nicht freiwillig ausgesucht. Mara dachte bei sich: „Fünf Minuten, das hier wird maximal fünf Minuten dauern und dann bin ich wieder weg." Der Gedanke war beruhigend. Sie hatte schon einige riskante Treffen hinter sich gebracht, doch diesmal fühlte sich alles anders an. Irgendwie gefährlicher.


Sie öffnete die Tür. Eine Glocke über dem Eingang erklang, dumpf und verzerrt. Der Duft von abgestandenem Bier und kaltem Rauch schlug ihr entgegen. Das spärliche Licht der Neonröhren tauchte den Raum in einen fahlen Schein, der die müden Gesichter der wenigen Gäste noch älter aussehen ließ. Am hinteren Tisch saß ein schmächtiger Mann mit tief ins Gesicht gezogener Mütze und einem schwarzen Mantel, der ihm viel zu groß war. Er hielt eine Tasse Kaffee in der Hand und rührte mit einem silbernen kleinen Löffel darin. Als Mara näher kam, hob er kaum den Blick.


„Sind Sie Mara Hoffmann?" Seine Stimme war kaum mehr als ein Flüstern. Mara entgegnete: „Wer will das wissen?" Der Mann lehnte sich vor und seine dunklen Augen huschten sichtlich nervös durch den Raum. „Das geht sie nichts an, aber ich habe etwas Interessantes für Sie." Er schob ihr einen USB-Stick über den Tisch. „Hier ist alles drauf was sie brauchen. Auf dem Stick sind unterschiedlichste Namen, Konten und Transaktionen aufgelistet. Aber ich sage Ihnen, sollte das rauskommen, werden definitiv Köpfe rollen. Auch meiner."


Mara nahm den unscheinbaren Stick in die Hand. Es war ein simpler Gegenstand und er fühlte sich dennoch irgendwie schwer an. Immerhin schien dieses unscheinbare kleine Gerät extrem gefährliche und wichtige Informationen zu beinhalten. Sie fragte den unbekannten Mann: „Und woher soll ich wissen, dass die Informationen hier drauf wahr sind?" Der Mann lachte leise, aber es klang mehr wie ein bitteres Husten und sagte:„Vertrauen Sie mir, Sie werden es wissen, wenn es veröffentlicht wird. Aber, seien Sie vorsichtig. Sie beobachten uns alle."


Plötzlich weiteten sich seine Augen. Ein Schatten bewegte sich draußen vor dem Fenster, kaum mehr als eine flüchtige Bewegung im Schein der Straßenlaterne. Er fluchte: „Mist, sie sind hier!" Ohne ein weiteres Wort sprang er auf und rannte zur Hintertür. Stühle kippten um und der Kellner warf ihm einen verwirrten Blick zu. Mara blieb wie erstarrt sitzen, ihre Finger umklammerten den in ihrer Hand warm gewordenen USB-Stick. Sekunden später hörte sie draußen quietschende Reifen und ein dumpfes Geräusch, als ob etwas Schweres auf den Asphalt gefallen wäre.


Der Kellner trat mit geübten Bewegungen an ihren Tisch und fragte: „Ist alles in Ordnung, Miss?" Mara nickte mechanisch: „Ja, alles ist gut." Sie stand langsam auf und ging zur Tür. Die anderen Gäste sahen kurz auf, doch keiner schien sich wirklich für sie zu interessieren. Draußen war die Straße leer und es war nichts mehr von dem Mann zu sehen.


Ihr Blick wanderte zur Gasse neben dem Café. Die Laternen warfen von dort nur schwaches Licht auf die Gehwege. Vorsichtig ging sie ein paar Schritte in die Dunkelheit hinein. Es lag ein fauliger Geruch in der Luft und sie konnte kaum erkennen, was sich hinter den Müllcontainern verbarg. Plötzlich fiel ihr Blick auf den Boden. Dort lag ein Handy, das Display war teilweise zersplittert. Es war das Handy des fremden Mannes. Mara schluckte schwer und bückte sich, um es aufzuheben. Doch in diesem Moment hörte sie Schritte hinter sich. Ein schwerer Stiefel knirschte auf dem Asphalt.


Sie wirbelte schnell herum. Niemand war da. Ihr Herz hämmerte in ihrer Brust, während sie hastig das Handy an sich nahm und zurück in Richtung Hauptstraße lief. Der Stick in ihrer Tasche fühlte sich plötzlich wie ein brennender Klotz an. Als sie wieder in der belebten Straße stand, zog sie die Kapuze tiefer ins Gesicht und verschwand im Strom der Passanten. Noch wusste keiner, was sie da gerade erhalten hatte. Auch sie nicht.









Kapitel 2 – Die ersten Beweise


Mara war wieder in ihrer Wohnung angekommen und fühlte sich seltsam beobachtet. Die Straßenlaternen warfen fahles Licht durch die halb geschlossenen Jalousien und die Stille war fast beklemmend. Sie schloss die Tür hinter sich ab, sicherte die Kette und kontrollierte noch einmal das Schloss. Eine Gewohnheit, die sie aus ihrem Job übernommen hatte. Dann warf sie ihre Tasche auf den Tisch und zog den USB-Stick hervor. Er wirkte unscheinbar, schwarz und es fehlte jegliche Beschriftung, aber sie wusste, dass gerade die unscheinbaren Dinge gefährlich sein konnten.


Sie holte ihren Laptop aus dem Regal und setzte sich auf die gemütliche Couch. Nach einem tiefen Atemzug schloss sie den Stick an. Der Bildschirm flackerte kurz und ein neues Laufwerk erschien: "SILENT TRUTH". Sie dachte bei sich: „Na schön, dann zeig mal, was du drauf hast." Ein Ordner öffnete sich. Es waren keine Programme enthalten, nur Dateien, Excel-Tabellen, PDFs, Bilder und Hunderte von Dokumenten. Sie klickte auf die erste Datei: „Transferliste_Projekt_HADES.xlsx".


Vor ihr öffnete sich eine Tabelle mit endlosen Zahlenreihen und Kontoangaben. Sie runzelte die Stirn. Die Summen waren gewaltig. Millionenbeträge, die über Offshore-Konten in Steueroasen wie Zypern und den Cayman Islands geschoben wurden. Jede Überweisung war mit einem Kürzel versehen, das sie nicht entziffern konnte.


Mara scrollte weiter, bis ihr Blick auf eine Spalte fiel: „Empfänger: Aegis International". Der Name ließ sie aufhorchen, denn sie kannte die Firma. Offiziell war sie ein Sicherheitsdienstleister, aber in Wahrheit eine dunkle Macht in der Welt der internationalen Politik. Ein Unternehmen, das für Regierungen Aufträge ausführte, die nie in den Nachrichten auftauchten.


Ihr Herzschlag beschleunigte sich. Das war kein einfacher Korruptionsfall mehr. Das war größer. Viel größer. Weitere Dateien enthüllten eine tödliche Wahrheit. Mara klickte auf ein PDF-Dokument: „Projekt HADES – Übersicht". Die ersten Zeilen ließen ihr das Blut in den Adern gefrieren.


„Ziel: Stabilisierung politischer Einflusszonen durch gezielte Manipulation von Wahlergebnissen und Ausschaltung oppositioneller Kräfte."


„Phase 1: Informationskontrolle und Überwachung potenzieller Bedrohungen."


„Phase 2: Operative Maßnahmen - Zielpersonen neutralisieren."


„Auf was bin ich denn da gestoßen", murmelte sie und fuhr sich fahrig durch die Haare. Diese Dokumente waren kein Zufallstreffer. Sie enthüllten eine Operation, die systematisch politische Gegner eliminieren und die Kontrolle über kritische Ressourcen sicherstellen sollte. Und das alles unter dem Deckmantel nationaler Sicherheit.


Plötzlich vibrierte ihr Handy auf dem Tisch. Eine Nachricht von einer unbekannten Nummer erschien im Display: „Du bist zu weit gegangen, Mara. Wir beobachten dich." Ihr Atem stockte. Sie sprang auf und trat an das Fenster. Die Straße war menschenleer, nur das Summen der Straßenbeleuchtung durchbrach die Stille. Ihr Instinkt schrie: „Ich muss hier raus, sofort." Doch sie wusste, dass es jetzt kein Zurück mehr gab. Sie musste herausfinden, wer hinter Projekt HADES steckte. Sie musste die Wahrheit ans Licht bringen, bevor sie die nächste Zielperson wurde.









Kapitel 3 – Ein Verbündeter


Mara zwang sich, ruhig zu bleiben. Ihr Herz raste, ihre Finger zitterten leicht, als sie das Handy aus der Hand legte. Die Nachricht konnte ein Bluff sein. Sie konnte eine der vielen Methoden sein, um sie einzuschüchtern. Aber was, wenn es nicht so war? Sie öffnete den Stick erneut und kopierte die wichtigsten Dateien auf eine externe Festplatte. Sie erinnerte sich daran, dass ein Backup wichtig war. Sie hatte genug Geschichten gehört von Informanten, die verschwanden und mit ihnen die Beweise. Während die Dateien kopiert wurden, rief sie ein verschlüsseltes Kommunikationsprogramm auf. Mara tippte hastig eine Nachricht an ihren alten Freund Elias Winter: „Melde Dich bitte dringend. Ich bin einer großen Sache auf der Spur. Ich muss dich unbedingt sehen. Wo bist du?"


Elias war einer der wenigen, denen sie vertraute. Er war ein ehemaliger IT-Experte der Regierung, der damals das System verlassen hatte, als es ihm zu gefährlich wurde. Wenn jemand diese Daten entschlüsseln und die Wahrheit aufdecken konnte, dann war er der Richtige dafür. Die Minuten zogen sich nur so dahin und es kam keine Antwort. Mara biss sich nervös auf die Ungterlippe und stand auf. Ihre blauen Augen suchten erneut das Fenster ab. Alles wirkte normal. Die gleiche, trostlose Straße. Die gleiche, flackernde Laterne. Doch das flaue Gefühl in ihrem Magen wurde, mit jeder Sekunde die verstrich, stärker und stärker.


Sie griff nach ihrer Tasche, steckte das Handy und die Festplatte ein und warf sich ihren dunkelblauen Mantel über. Sie dachte bei sich: „Wenn sie mich bereits beobachten, mache ich es ihnen besser nicht zu leicht." Sie stürzte aus der Wohnung und ließ die Haustür leise ins Schloss fallen. Sie entschied sich dagegen den Aufzug zu nehmen, da ihr dies zu riskant erschien. Stattdessen lief sie die Wendeltreppe eilig hinunter und hielt an jedem Stockwerk kurz inne, um zu lauschen. Noch folgte ihr niemand.


Draußen umfing sie die kalte Nachtluft wie eine Warnung. Mara hielt den Blick weit nach unten gesenkt und verschmolz mit den umliegenden Schatten, die sich in der Umgebung abzeichneten, während sie sich durch die Seitenstraßen schlängelte. Der altbekannte Trick, nie nur die Hauptstraße zu nehmen und immer in Bewegung zu bleiben, bewährte sich wieder einmal.


In einer Seitenstraße zog sie das Handy hervor. Es gab immer noch keine Antwort von Elias. Ein schwarzer SUV mit getönten Scheiben und einem nicht vorhandenen Kennzeichen fuhr viel zu langsam an ihr vorbei. Mara drehte sich hastig weg und ihr Schritt wurde schneller. Vielleicht war es nur Zufall, dass das Auto hier entlang fuhr, aber daran glaubte sie nicht wirklich. Sie bog in eine Gasse ein und duckte sich hinter einen Stapel Kisten. Das Geräusch von Reifen, die stoppten, ließ ihr den Atem stocken. Türen schlugen zu und Mara vernahm eine Männerstimme, die kalt und entschlossen klang. „Wir wissen, dass sie hier irgendwo ist. Sucht die Gassen ab."


Mara presste sich gegen die Wand, ihr Herz hämmerte in ihrer Brust. Sie hörte Schritte, schwer und langsam, immer näher kommend. Sie griff in ihre Jackentasche und schaltete das darin befindliche Handy auf lautlos. Das kleinste Geräusch konnte sie verraten. Die Festplatte fühlte sich wie ein Fremdkörper an, sperrig und schwer. „Wenn sie mich finden, ist es vorbei", dachte sie. Die Schritte kamen näher. Ein Schatten bewegte sich nur wenige Meter entfernt von ihr. Maras Atem ging flach und jeder Muskel ihres Körpers war enorm angespannt, wie bei einer Katze, die ihre Beute beobachtet. Plötzlich vibrierte ihr Handy in der Tasche. Ein heller Lichtschein fiel auf die Wand neben ihr. Die Schritte hielten inne. Ein Mann rief: „Da drüben ist sie!" Mara rannte los.
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